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Kapitel 1: Schwieriger Start


Wir schreiben den 7. Januar des Jahres 3297 in einer Welt, die unserer auf den ersten Blick sehr ähnlich sieht. Doch sieht man genauer hin, fallen einem für uns ungewöhnliche Sachen auf. Weltlicher Besitz scheint weitestgehend verachtet zu sein. Alle Menschen haben einen sehr ähnlich guten Lebensstandard. Die, die in der Stadt leben wollen, leben in der Stadt, und die, die außerhalb großer Städte leben wollen, leben außerhalb der großen Städte ohne große Einbußen im Lebensstandard. Durch die richterliche Nomokratie, in der unumstößliche Gesetze gelten, ist alles festgelegt. Es gibt viele Städte und Dörfer in dieser Welt, aber die meisten sind nicht von Bedeutung für diese Geschichte. Wir konzentrieren uns auf das Zentrum dieser Welt, wo Swanburg, eine Supermetropole mit über 40 Millionen Einwohnern, liegt und durch die sich der Fluss Zanicia zieht. Die Außenbezirke sind durch kleine Wohnhäuser gezeichnet, während zum Zentrum der Stadt hin die Häuser größer werden und nicht selten Büros und Studios beherbergen. In der Mitte der Stadt ist im Fluss eine Insel, die man zu Fuß über mehrere Brücken, mit der U-Bahn oder mit dem Auto durch einen Tunnel erreichen kann. Neben der bereits genannten U-Bahnstation ist ein kleiner Park auf der Insel, der im Schatten des höchsten Turms der Stadt, dem Jewels-Tower, liegt. Dieser ist so riesig, dass nur die wenigsten wissen, wer ganz oben sitzt. Die nächsten Gebäude blicken im höchsten Stockwerk auf verdunkelte Scheiben. Man erzählt sich, dass auf diesem Stockwerk ein Gefängnis ist. Weiter oben sind Stockwerke, die statt Fenstern rundum mit Metall unbekannter Art verkleidet sind. Kaum jemand weiß, was in diesen Stockwerken ist. Umso merkwürdiger erscheinen einem die Balkone in den obersten Stockwerken, die vermuten lassen, dass dort jemand wohnt. Und dies ist auch der Fall. Seit Generationen haust dort oben die Familie Jewels, die geachtet, gefürchtet und wertgeschätzt wird. Momentaner Kopf der Familie ist Clark Jewels, ein alleinerziehender Vater von 8 Töchtern, namentlich Diamond Jewels, Ruby Corundum Jewels, Sapphire Corundum Jewels, Taaffeite Topaz Jewels, Spinell Topaz Jewels, Citrine Quartz Jewels, Indigolith Quartz Jewels und Aktinolith Orthoclase Jewels. Man kann es vielleicht nicht glauben, aber die 8 Schwestern sind trotz ihrer unterschiedlich hohen Statuen alle im exakt gleichen Alter von 15 Jahren und so angehende Oberschülerinnen. Wer sind diese acht denn nun genau und warum werden sie gleichzeitig geachtet, gefürchtet und wertgeschätzt? Kommt mit auf ihre Reise und erfahrt dies und mehr über die Welt, in der sie leben. Es ist am frühen Abend, wenn wir auf sie treffen. Sie stehen gemeinsam im Wohnzimmer und probieren ihre neuen Schuluniformen an. „Was meinst du, Taaffeite?“, fragt Spinell. Taaffeite bindet Indigolith die Schleife und sagt: „Irgendwie habe ich mir die Farben der Schuluniform einer zentralen Oberschule auffälliger vorgestellt…“ Ruby meckert rum: „Warum gibt es überhaupt diese Schuluniformen? Als würde das Aussehen etwas ausmachen…“ Diamond fällt ihr ins Wort: „Kleider machen Leute, Schwester. Nehmen wir als Beispiel Aktinolith. Was trägst du am liebsten?“ Aktinolith überlegt nicht lange und antwortet: „Laufschuhe und mein Trainingsanzug.“ Sapphire sagt, während sie ihre Uniform an einen Kleiderbügel hängt: „Die Sportlerin unter uns 8 Schwestern“ Citrine fragt mit Blick in einen Spieghel: „Welche Farben haben die anderen Jahrgänge?“ Indigolith sagt mit unverzogenem Gesichtsausdruck: „Der Jahrgang über uns hat pink und der darüber hat schwarz“ Dann begutachtet sie sich im Spiegel. Diese Uniform ist nicht ganz ihr Stil, aber sie kann sich nicht beschweren. Clark steht in der Tür und sagt: „Abendessen ist fertig.


Eine Viertelstunde später sitzen sie alle gemeinsam am Esstisch. Clark bespricht mit seinen Töchtern den nächsten Tag: „Sapphire und Indigolith, morgen steht das Verhör von Wolfgang Tischer an. Ruby, ich bezweifle, dass du benötigt wirst, aber halte dich bitte dennoch bereit. Spinell, deine Patienten…“ Spinell schluckt das Essen runter und sagt: „Mit denen habe ich alles geklärt und habe jetzt das Wochenende frei.“ „Wir gehen dann morgen ins Kino“, sagt daraufhin Taaffeite. Sapphire überlegt. Spinell fragt sie: „Willst du mitkommen?“ Sapphire lächelt und antwortet: „Ich hatte diese Woche noch nicht die Zeit dazu Schwimmen zu gehen…“ „Aber wir werden uns „Die Rainboweye-Singularität“ anschauen“, sagt Taaffeite. Sapphire wippt den Kopf und sagt: „Ich denke darüber nach.“ Clark schaut weiter in die Runde. Sein Blick richtet sich auf Citrine und er sagt: „Anstatt anderen das Leben schwer zu machen könntest du dich ja mal auf das kommende Schuljahr vorbereiten.“ Citrine sagt etwas empört: „Als wäre ich die Einzige, die immer Probleme bereitet. Ruby und Sapphire haben doch den Klassenraum zerlegt, nachdem Ruby in Sprache & Literatur 98 Punkte hatte!“ Clark ignoriert ihre Aussage und wendet sich an Diamond: „Morgen hast du frei. Es stehen keine Gespräche an.“ Daraufhin sagt Diamond: „Spinell, Taaffeite, ich komme mit“ Aktinolith überlegt und sagt schließlich: „Rainboweye muss jetzt nicht unbedingt sein.“ Diamond schmunzelt und sagt: „Fitnessraum mal wieder? Komm schon,nimm dir einfach mal etwas Zeit und entspann dich.“ Da hat sie recht. Angesichts dieser Argumente lässt sie den Kopf hängen und sagt mit leisem Stöhnen: „Wir sind eine Familie… “ Spinell beendet lächelnd den Satz: „Und wir halten zusammen.“


Am nächsten Morgen stehen Sapphire und Indigolith im Aufzug und begeben sich nach unten zu den Verhörzellen im Büro für Sicherheit im Jewels-Tower. Kurz bevor sich die Türen öffnen, hören die zwei Schwestern ungewöhnlichen Lärm. Die Türen öffnen sich mit einem Ruck. Ein Mann in Handschellen rennt auf den Aufzug zu. Reflexartig schlagen Sapphire, Indigolith und ein Junge, der gerade am Aufzug wartet, den anscheinend Flüchtenden zu Boden. Dann schauen sie den Jungen an: äußerlich ist er etwa in ihrem Alter, braunes Haar, grüngraue Augen und eine schwarze Brille. Zudem trägt er einen Rucksack. Während er die zwei Schwestern anschmunzelt, geht er in den Aufzug und drückt den Knopf für die Eingangslobby. Sie heben den zu Boden geschlagenen auf. Dann schaut Sapphire nochmal auf den Aufzug. Die Türen sind zu und die Gondel fährt nach unten, aber wer war das? Und hat er ihr etwa direkt in die Augen gesehen? Doch Sapphire verdrängt das schnell wieder. Ein wichtiges Verhör steht auf dem Plan. Um die Identität dieses Jungen kann sie sich später sorgen.


Das Verhör verläuft sehr zäh. Wolfgang Tischer verliert sich in einer Lüge nach der anderen. Schließlich wird es den Beamten zu viel und sie schicken Indigolith rein. Sie soll ihn mithilfe ihres starren, unheimlichen Grinsens und den weit aufgerissenen Augen, die zur Unheimlichkeit beitragen, psychisch brechen. Sie setzt sich dem Verhörten gegenüber an den Tisch und steckt sich einen Kopfhörer ins linke Ohr. So versuchen die Beamten weitere fünfzehn Minuten lang ein Geständnis aus Wolfgang zu bekommen, doch er lügt weiter. Einer der Beamten will gerade das Glockenspiel in den Verhörraum bringen, da sagt Sapphire zähneknirschend mit erstem Blick auf den Verhörten: „Ruft Ruby.“ Der Beamte fragt mit verdutztem Gesichtsausdruck: „Ist das dein Ernst?“ Sapphire wendet ihren Blick auf ihn und sagt mit lauterer Stimme: „Ja, das ist mein voller Ernst!“ Der Beamte legt das Glockenspiel zurück und verschwindet im Aufzug. Als er im Trainingsraum ankommt, löst sich der Boxsack, auf den Ruby bis gerade eben einschlug, aus der Decke und fliegt haarscharf am Beamten vorbei in den Flur. Ruby sieht den Beamten, wirft die Handschuhe in einen Korb und geht in die Umkleidekabine. Aktinolith schaut ihr vom Laufband nach. Als sich die Tür hinter Ruby schließt, fragt Aktinolith: „Sapphire will Unterstützung bei einer Befragung?“ Es hat sich schon vor Jahren rumgesprochen, dass Sapphire ein Wunderkind darin ist Lügen zu entlarven. Sollte dieser Fakt nicht ausreichen, damit die befragte Person die Wahrheit sagt, so kommt seit einem Zwischenfall Indigolith in die Befragung. Ihrem psychopathischen Erscheinungsbild halten nur die wenigsten stand. Aber auch für diese Extremfälle ist gesorgt. Niemand erwies sich als hart genug um Ruby Paroli zu bieten mit der Ausnahme von Diamond, Taaffeite und Sapphire. Letztere darf man seit besagtem Zwischenfall nicht mit Ruby alleine lassen. Also sagt Aktinolith Diamond bescheid, welche sich bereits auf dem Weg befindet. Ruby kommt aus der Kabine und schaut Aktinolith mürrisch an, die wortlos nickt.


Als Ruby den Vorraum des Verhörraumes betritt, ist Diamond bereits da. „Bringen wir's hinter uns“, sagt Sapphire und betritt das Verhör. Indigolith hört auf auf dem Glockenspiel zu spielen und der Befragte sagt: „Na endlich hört das Geklimper auf.“ Sapphire kommt direkt zum Punkt: „ Herr Wolfgang Tischer, wir haben versucht sie auf die angenehme Weise zu befragen. Ich bitte sie ein letztes Mal freundlich darum die Wahrheit zu sagen.“ Abermals lügt er. Sapphire atmet tief durch und sagt: „Sie wollen anscheinend, dass mit ihnen härter verfahren wird.“ Der Beamte hinter ihm sagt beim Verlassen des Verhörs: „Was jetzt gleich passieren wird, ist ihr eigenes Verschulden.“ Indigolith beginnt sich leicht zu schütteln, während sie und Sapphire zurück in den Vorraum gehen. Diamond schaut Ruby kurz an, die daraufhin sich an den Rubin ihrer Halskette greift. Ein Schwert mit einer reinen Rubinklinge erscheint. So betritt Ruby den Raum. Es genügt eine kleine Präsentation und Wolfgang Tischer packt voll aus. Eine halbe Stunde später stehen die vier Schwestern auf dem Flur. „Kino mit Spinell und Taaffeite?“, fragt Indigolith in die Runde. Diamond kontaktiert Taaffeite über ihren Holocomputer. „Die Vorstellung beginnt in 20 Minuten…“, sagt Taaffeite. Die vier auf dem Flur verziehen vor Schock die Gesichter. Indigolith ist mit drei Sätzen am Aufzug und betätigt wie eine Wahnsinnige den Rufknopf. Sapphire entspannt sich wieder. Wieso ausgerechnet jetzt sich diesen Film ansehen, wenn er doch gerade erst angelaufen ist. Die Türen des Aufzugs öffnen sich und Indigolith, Diamond und Ruby sprinten rein. Sapphire rollt kurz mit den Augen und betätigt den Knopf des Expessaufzuges. Bevor Diamond, Ruby und Indigolith realisieren, dass sie im falschen Aufzug sind, sind die Türen schon zu und die Gondel in Bewegung. Ruby rastet aus und schreit so laut, dass man sie im ganzen Turm hört: „SAPPHIRE!“ Der Aufzug kommt knapp über dem Erdgeschoss zum stehen und die Türen öffnen sich. Indigolith drückt wie verrückt auf den Tür zu-Knopf. Endlich kommt der Aufzug in die Lobby. Die drei Schwestern rennen aus dem Turm in die U-Bahn-Station. Gerade so erwischen sie die U-Bahn in Richtung Zentrum und sind kurz nach Beginn der Werbung im Kinosaal. Spinell winkt die drei Schwestern herbei und fragt: „Was hat denn so lange gedauert?“ Ruby antwortet atemlos: „Frag unser Seepferdchen.“


Sapphire steigt entspannt in den Expressaufzug und fährt nach oben in den Wohnkomplex. Citrine studiert den Lageplan der Schule, die sie ab morgen besuchen werden. Sapphire schaut nur kurz und geht dann in ihr Zimmer um die Tasche fürs Schwimmbad zu packen.Einige Minuten später hat sie alles. Bevor sie den Expressaufzug ruft; ruft Sapphire Citrine ironisch zu: „Einen Ausweg wirst du doch immer finden.” Dann steigt sie wieder in den Expressaufzug und fährt nach unten. In der Lobby fragt sie der Pförtner: „Was ist denn mit Diamond, Indigolith und Ruby los? Die drei sind hier durch, als hätte sie der Blitz getroffen.” Sapphire antwortet: „Die Rainboweye-Singularität.” Der Pförtner will etwas sagen, stockt kurz und sagt dann: „Viel Spaß im Schwimmbad.“ Sapphire lächelt und geht zur U-Bahn.


Im Schwimmbad ist die Hölle los. Sapphire geht abwechselnd ins Freischwimmerbecken und ins Dampfbad. Ab und zu fühlt sie sich beobachtet, ignoriert aber das Gefühl.


Als sie nach dem Föhnen und Richten ihrer Haare einen Energieriegel zu sich nimmt, schaut Sapphire auf den Ausgang. Ihr fällt ein Junge auf, der dem vom Vormittag ähnlich sieht. Sapphire will ihn zunächst ansprechen, doch bevor sie fest entschlossen ist, ist der Junge weg. Sie schaut kurz auf die Uhr ihres Holocomputers. Wenn der Junge die gleiche U-Bahn-Linie wie sie nimmt, könnte sie ihn noch erwischen. Sapphire nimmt ihre Tasche und geht los. Zu ihrer Enttäuschung ist er wohl mit der U3 und nicht mit der U9 weg. Verdammt, denkt sich Sapphire und fährt nach Hause.


Ruby, Spinell, Taaffeite, Indigolith und Diamond kommen aus dem Kino. Spinell ist immer noch sichtlich gerührt. Als sie nach Hause kommen, hebt Sapphire nur den Zeigefinger ohne vom Buch, das sie liest, aufzusehen. Spinell will den Mund aufmachen, doch Taaffeite zerrt sie weiter. Indigolith und Diamond setzen sich zu ihr. „Hast du eine Idee, wer der Junge von heute Vormittag war?“, fragt Sapphire Indigolith und legt das Buch beiseite. Diamond schaut auf den Titel: Atlantis und Pazifis. Indigolith überlegt kurz, zuckt mit den Schultern und erwidert: „Wie kommst du jetzt auf den?“ Diamond fragt dazwischen: „Welcher Junge?“ „Heute Vormittag wäre ein Gefangener beinahe abgehauen, wenn das Timing nicht perfekt gewesen wäre…“, fängt Sapphire an zu erzählen. „Der Junge hat synchron mit Indigolith und mir den Flüchtigen zu Fall gebracht. Und vorhin habe ich ihn im Schwimmbad wieder gesehen…“ Spinell kommt herein. Sie hat von der Tür aus mitgehört und sagt: „So wie du klingst, magst du ihn.“ Taaffeite kommt dazu und sagt kopfschüttelnd: „Du und deine Welt voller Rosen, Schwesterherz…“ Indigolith geht zur Tür und fragt: „Wo sind Citrine und Aktinolith?“ Sapphire sagt überlegend: „Aktinolith ruht sich gerade etwas aus und Citrine…“ Diamond steht auf und sagt: „Sag bloß nicht…“ Sapphire grätscht dagegen: „Hey, ich bin auch erst vor kurzem zurückgekommen.“ Diamond stürmt in Citrines Zimmer. Citrine sitzt mit Aktinolith am Schreibtisch und schaut sich ein paar Beispielaufgaben an. Diamond will nicht stören und geht wieder auf den Flur. Erleichterung macht sich in ihr breit: endlich ist Citrine produktiv, auch wenn nur Aktinolith da ist. Diamond kehrt zurück ins Wohnzimmer. Indigolith blättert durch die Filme und Taaffeite und Spinell decken den Esstisch für das Abendessen. „Wenn du Sapphire suchst, sie ist kurz zur Bibliothek um ein Buch abzugeben“, sagt Indigolith und zieht einen Horrorfilm aus dem Regal.


Sapphire geht das Stück bis zur Bibliothek zu Fuß. Beinahe hätte sie die Leihfrist vergessen, was nicht das erste Mal wäre. Als sie ein Buch namens „Die Delfine von Atlantis“ sich ausgeliehen hatte, vergaß sie ganz die Zeit. Damals hat sie Ruby sogar darauf aufmerksam gemacht, aber am Ende musste sie trotzdem bezahlen. Sapphire erreicht die Bibliothek und schaut auf ihren Holocomputer. Sie hat noch genug Zeit, um sich ein neues Buch auszuleihen. In Ruhe geht geht sie in die Ecke mit Fantasy und Science-Fiction und schaut etwas durch die Regale. Da fällt ihr ein sehr monochromes Cover auf. Sie nimmt es aus dem Regal. „Das weiße Mädchen, eine etwas eigene Geschichte“, sagt eine männliche Stimme hinter ihr. Sapphire zuckt zusammen und dreht sich um. „Haben wir… Warst du nicht…“ Sapphire fehlen die Worte. Das ist doch der Junge von heute früh. Er ordnet ein Buch ein und sagt: „Man sieht sich.“ Dann geht er, während Sapphire wie hypnotisiert dasteht. Sie schaut auf den Klappentext des Buches. Ist der Feind meines Feindes mein Freund, wenn er eigentlich auch mein Feind ist? Diese Frage reicht Sapphire aus und sie leiht es aus. Auf dem Heimweg ist sie sehr in Gedanken über diesen Jungen versunken. Es ergibt für sie keinen Sinn: erst sieht sie ihn im Sicherheitsbüro, dann im Schwimmbad und dann in der Bibliothek immer beim Verlassen des Ortes. Und dann sind da noch die Worte, mit denen er sich verabschiedet hat, nachdem er ihr dieses Buch mit dem Titel Das weiße Mädchen ans Herz gelegt hat. Man sieht sich. Das war doch nur eine zufällige Begegnung. Sapphire läuft fast gegen eine Laterne.


Es gibt Nudeln zum Abendessen. Während die anderen das Essen genießen, stochert Sapphire etwas nachdenklich mit der Gabel rum. „Keine Sorge, ich habe keine Überraschung darin versteckt“, sagt Citrine etwas verspielt und kassiert dafür einen Todesblick von Ruby. Sapphire schaut auf, lächelt und sagt: „Das ist es nicht, was mich bedrückt…“ Aktinolith wirft ein: „Lass mich raten: du hast die Leihfrist überschritten.“ Sapphire schaut sie an und sagt entschlossen: „Nein. Es geht wieder um den Jungen von heute Morgen.“ Taaffeite ergreift das Wort: „Um das nochmal klar zu stellen: es geht um den Jungen, der dir und Indigolith morgens im Sicherheitsbüro geholfen hat und den du eventuell später im Schwimmbad gesehen hast.“ Sapphire nickt. „Das klingt für mich schon nach einem Stalker“, fügt Taaffeite hinzu. „Oder es ist purer Zufall, dass ihr zwei zur gleichen Zeit am gleichen Ort gewesen seid. Vielleicht habt ihr die gleichen Interessen. Wieso sprichst du ihn bei der nächsten Begegnung nicht einfach mal an?“, sagt Spinell. Ruby schüttelt den Kopf und sagt: „Du und deine Welt voller Rosen.“ Sapphire schaut etwas nachdenklich und sagt: „So absurd es auch klingen mag, aber vorhin in der Bibliothek hat er mich angesprochen. Also ich weiß ja nicht. Diamond, was meinst du dazu?“ Diamond zuckt mit den Schultern und antwortet: „Im Grunde können beide Varianten stimmen. Es kann sein, dass er dich stalkt oder dass ihr zwei einfach die gleichen Interessen habt. So oder so würde ich ihn an deiner Stelle das nächste Mal, wenn du ihn siehst, ansprechen.“ Clark lauscht der Diskussion seiner Töchter wortlos. Dann schaut er auf die Uhr. Es ist 18:46 Uhr. „Themenwechsel. Stehen nicht inzwischen die Klassen fest?“, wirft Diamond ein. Sofort starten die 8 Schwestern ihre Holocomputer und rufen die E-Mail ab. Clark stöhnt und sagt: „Wie oft muss ich es euch denn noch sagen, dass am Esstisch die Holocomputer ausbleiben?“ Seine Frage wird komplett überhört. „Klasse 5“, sagt Taaffeite. Spinell vergleicht die E-Mails und sagt: „Wir bleiben beieinander, komme was wolle.“ Indigolith schleudert ihre Arme um Citrine. „Auch hier zwei mal Klasse 5“, sagt sie, während sie versucht sich aus Indigoliths Griff zu befreien. Diamond schaut sich wortlos die E-Mail an. „Auch zweimal Klasse 5“, sagt Aktinolith für sie. „Ebenfalls Klasse 5“, sagen Sapphire und Ruby im Chor und werfen einander fiese Blicke zu. Diamond versucht die Situation etwas zu entschärfen, indem sie sagt: „Rechnet nicht damit, dass ich euch wieder den Freifahrtsschein bei der Schülervertretung besorge.“ Alle sind überrascht. In der Mittelschule war Diamond durchgehend bei der Schülervertretung, wo sie das eine oder andere Chaos, dass Sapphire und Ruby im Eifer des Gefechts angerichtet hatten, klein bekommen hat. Im letzten Jahr war sie nach einem überwältigen Sieg sogar Schulsprecherin, was ihr gut zu Gesicht stand. „Was willst du denn dann machen, wenn nicht Schülervertretung?“ fragt Clark verblüfft. Alle Blicke sind auf sie gerichtet. „Musikclub“, antwortet Diamond knapp. Absolute Stille. Hinter ihr knallt ein Vogel ans Fenster. Sapphire findet als erste wieder die Worte: „Kampfsport, Verwaltung und jetzt Musik? Warum?“ Diamond fängt an zu erklären: „Erstmal musst du dir vor Augen halten, dass die Idee mit dem Kampfsport in der Grundschule Dads Idee war. Ich gehe nicht nochmal zur Schülervertretung, weil ich den Papierkram leid bin. Zur Info: wie viele Ordner habe ich allein an Clubaktivitäten? Also, da habt ihr es. Ich gehe in den Musikclub, weil ich mich in der Clubstunde eigentlich entspannen möchte.“ Indigolith schaut sie an und sagt: „Du weißt schon, dass der Musikclub im Jahr zwei große Auftritte hat.“ Spinell sagt nachdenklich: „Aber das Bild ist durchaus interessant.“ Clark versucht auf Diamond einzureden: „Du hast doch Erfahrung in der Schülervertretung. Warum gibst du das auf?“ Diamond schaut ihn an und sagt: „Ich will nicht wieder unter dem Papierberg versinken. Ende der Diskussion.“ Daraufhin räumen alle den Tisch ab und gehen auf ihre Zimmer.


Am nächsten Morgen ist es soweit: der erste Schultag an der Oberschule. In Uniform sitzen die Schwestern beim Frühstück. „Denkt nicht mal im Traum daran, dass ich mich mit Seepferdchen ins Auto setze, auch wenn sie am anderen Ende sitzt“, zickt Ruby über Sapphire. Clark spricht ein Machtwort: „Entweder du fährst mit in der Limousine oder du fährst mit der U-Bahn.“ Dass ihr Vater so reagiert, hatte Ruby nicht gerechnet. Sie wäre lieber mit dem Motorrad gefahren, aber sie weiß, dass Clark sie bestraft, wenn sie sich über das Machtwort hinweg setzt. Clark bekommt einen Anruf, dass die Eskorte bereitsteht. Alle schauen auf Ruby. Sie schaut kurz Sapphire an und holt ihre Tasche. „Wir sind doch eine Familie und wir halten zusammen.“, versucht Spinell sie umzustimmen, aber es ist vergebens. Taaffeite versucht Spinell zu trösten und flüstert ihr ins Ohr: „Eines Tages werden sich die zwei versöhnen. Da bin ich mir sicher.“


Der Konvoi mit der Strechlimousine setzt sich in Bewegung. Ruby beachtet ihn nicht weiter. Sie geht zur U-Bahn-Station. Es ist kühl und der Wind ist nicht angenehmer. Sie kommt zur B-Ebene und schaut auf den Fahrplan. Zwei Stationen bis zur Schule. Zu ihrer Überraschung ist der Zug nicht sehr voll. Ruby steigt ein und sieht sich um. Am anderen Ende des Wagens sind einige Jungs, die die Uniform ihrer neuen Schule tragen. Sie hört, wie sie jemanden verbal fertig machen. Ruby nähert sich der Gruppe und stellt fest, dass da ein Junge aus ihrem Jahrgang das Opfer ist. Sie verliert die Fassung, holt ihr Schwert und springt dazwischen. Die Mobber wollen auch sie angehen, doch da erkennt sie einer der Mobber: Ruby Jewels, 15 Jahre alt, Schülerin an der Swanburg Central High, auch bekannt als die letzte Instanz des Verhörs oder kurz gesagt: Fräulein „Hochspannung, Lebensgefahr“. Schnurstracks verlassen sie den Wagen. Das Opfer ist perplex. Ruby schaut ihn kurz an und setzt sich einfach.


Zu ihrer Überraschung ist Ruby vor der Limousine an der Schule. Sie schaut kurz auf das Hauptgebäude, während Schüler an ihr vorbei gehen. Es ist eine sehr große Schule mit vielen Gebäuden und vielen Grünflächen. Da hört Ruby die Eskorte. Alle Schüler schauen wie hypnotisiert auf die weiße Stretchlimousine, wie sie mit der hinteren Tür vor den Eingang fährt. An den Seiten recht mittig ist das Familienwappen der Familie Jewels. Aktinolith steigt als erste aus. Es bildet sich ein Gang zwischen den Schülermassen vom Eingang bis hin zum großen Versammlungssaal. Mitten auf dem Durchgang steht Ruby, während ihre Schwestern sich ihr nähern. „Dad hat es wieder mal übertrieben“, flüstert Sapphire Diamond zu, während sie sich dem Saal nähern. Ruby läuft zwischen Diamond und Taaffeite. Die Plätze um die Schwestern bleiben zunächst leer, bis sich jemand vor sie setzt. Der Saal ist voll und der Direktor fängt mit seiner Rede an. Danach spricht der Schulsprecher. „Bitte begebt euch nun in eure Klassenräume“, sagt der Direktor nach den zwei Reden und der Schulhymne, die vom Chor in Begleitung eines Lehrers auf dem Klavier gesungen wurde. Diamond ist etwas irritiert. Sie dachte, dass ein Musikclub noch einen Auftritt hat. In der Masse nähern sie sich dem Klassenraum, über dessen Tür Jahr 1 - Klasse 5 steht. Diamond und Sapphire schauen einander kurz an und setzen sich auf Plätze entlang der Fenster. Der Platz zwischen ihnen bleibt zunächst leer. Vor Sapphire in die erste Reihe setzt sich Indigolith, neben dem freien Platz setzt sich Taaffeite, Spinell setzt sich hinter sie. Nach und nach füllt sich der Raum. Da kommt ein Junge in den Raum und setzt sich ohne sich groß umzuschauen auf den Platz neben Indigolith. Sapphire sitzt wie paralysiert da. Sie erkennt ihn wieder. Das ist der Junge, den sie gestern an den ganzen Orten gesehen hat. Sie zeigt mit dem Finger auf ihn und sagt durch den Raum: „Du!“ Er dreht sich um und lächelt. Jetzt erkennt auch Indigolith ihn wieder. Bevor es zu weiterem Wortwechsel kommt, betritt Ruby den Raum. Es wird etwas ruhiger. Die Geschichte aus der U-Bahn hat die Runde gemacht. Diamond und Sapphire geben ihr einen ernsten Blick und signalisieren ihr ihren Sitzplatz. Seit Indigoliths Zwischenfall darf sich Ruby den Sitzplatz nicht aussuchen, sondern muss in der Nähe von Diamond sitzen. Die Klasse ist anscheinend vollzählig. Neben den Schwestern sind 16 weitere Personen anwesend. Dann kommt der Lehrer in den Raum, stellt seine Tasche ab und holt die Klassenliste hervor. Etwas neben der Stelle sagt er: „Dann fangen wir mal an.“ Er nimmt die Liste zur Hand und fängt an die Namen aufzurufen. Die Schwestern machen sich nicht wirklich die Mühe die Namen der anderen zu merken. Sie sehen keinen großen Sinn darin, da sie sehr wahrscheinlich einfach wieder nur ausgegrenzt werden. Der Lehrer holt einen tiefen Atemzug, bevor er die Schwestern aufruft. Zu ihrer Überraschung scheint sich der Mitschüler neben Indigolith nicht von ihrem Auftreten stören. Sein Name kam noch nicht vor. Nachdem die Schwestern aufgerufen sind, wischt sich der Lehrer Schweiß von der Stirn, bevor er mit der Anwesenheit fortfährt. Nach einigen weiteren Namen sieht der Lehrer wortlos auf die Liste, sieht auf und fragt: „Natan Ruach?“ Yui Aizawa flüstert dem Mädchen vor ihr etwas zu. Sapphire scannt mit ihrem Blick die Jungs der Klasse. Ausgerechnet der Junge in der ersten Reihe zwischen Indigolith und Linus meldet sich: „Das bin dann wohl ich.“ Sapphire klappt die Kinnlade runter. Der Junge, den sie gestern an den ganzen Orten gesehen hat, ist ihr Idol und dazu auch noch ihr Klassenkamerad! Er bemerkt ihren Blick und dreht sich mit einem Lächeln zu ihr. „Hallo, Erde an Sapphire…“, holt Citrine sie zurück aus den Wolken. Der Lehrer schaut Natan an und sagt: „Sowas, gleich neun große Namen in der Klasse.“ Sapphire fasst sich wieder. Der Lehrer konzentriert sich wieder auf die Liste und ruft die letzten paar Namen auf. Danach legt er die Liste beiseite und fährt fort: „Mein Name ist Herr Finn und ich unterrichte bei euch Gesellschaftslehre und Gebrauchslehre…“ Nach einer kurzen Ansprache gibt er den Stundenplan aus. Auf den ersten Blick erscheint der Stundenplan sehr überladen. Von Montag bis Freitag beginnt der Unterricht um 8:30 Uhr und dauert mit drei Pausen bis um 16:00 Uhr. Dazu kommt im Anschluss noch eine verpflichtende Clubstunde, sodass der Schultag erst gegen 17:10 Uhr endet. Es gibt aber keine verpflichtenden Hausaufgaben; nicht einmal etwas vergleichbares wie Klassenarbeiten existieren in diesem Bildungswesen, da jeder Mensch andere Stärken hat, die gefördert werden sollen. Danach spricht Herr Finn über ein Problem: „Des weiteren muss ich euch mitteilen, dass aufgrund von Personalmangel der Fremdsprachenkurs Russisch dieses Jahr ausfällt.“ Alle sind überrascht. Es folgt die Überleitung zum nächsten Punkt: „Dann wären unterrichtsbezogene Themen nun abgehakt. Als nächstes werden die Klassensprecher gewählt. Vorschläge?“ Citrine meldet sich und sagt: „Diamond.“ Diamond, vom Vorschlag doch sehr abgeneigt, ruft bevor Herr Finn etwas sagen kann: „Nein! Nein, nein, nein. Ich lehne die Kandidatur ab. Wieso nicht…“ Diamond schaut kurz durch die Klasse und sagt: „...Hanna?“ Hanna schaut Diamond kurz an und sagt: „Okay.“ Herr Finn schaut Yui und Mary fragend an, die in Privatgespräche verwickelt sind. Daniel meldet sich, wird drangenommen und schlägt Natan als Klassensprecher vor. Seine Antwort ist mit humorvollem Unterton: „Klar, wieso nicht.“ Herr Finn fragt in den Raum: „Sonstige Kandidaten?“ Keine Antwort. Natan schaut Hanna an. Herr Finn schaut sie an und fragt: „Müssen wir eigentlich noch abstimmen oder klärt ihr untereinander, wer Stellverteter ist?“ Hanna sagt, dass sie lieber die Stellvertreterin ist. Natan schmunzelt und sagt: „Warum so voreilig?“ Bescheidenheit. Sapphire gefällt Natan immer mehr. Und auch für Taaffeite und Spinell entwickelt er sich zum Ritter in glänzender Rüstung. Er setzt sich ohne Kommentar oder klaren Widerwillen neben Indigolith, was auch ihr gefällt. Es klingelt zur Pause. Sapphire sieht ihre Chance. Sie steht auf, geht auf ihn zu und stammelt unsicher vor sich hin. Natan lächelt sie an und sagt: „Könntest du das, was du gerade gesagt hast, nochmal wiederholen?“ Sapphire wird ganz rot im Gesicht und fragt: „Wollen… wollen wir zwei… du und ich… am Wochenende ins Kino gehen?“ Ein Schock macht sich auf Taaffeites Gesicht breit. „Gerne, welcher Film denn?“ Sapphire sagt augenrollend: „Och, ähm… Die Rainboweye-Singularität…“ Natan sagt mit einem Lächeln: „Hört sich gut an. Ist Samstag okay?“ Taaffeite geht auf die zwei zu und sagt: „Sapphire, hast du nicht am Samstag den einen Klavierwettbewerb?“ Sapphire schaut sie verdutzt an. Sie hatte seit Ende der sechsten Klasse an keinem Klavierwettbewerb mehr teilgenommen. „Samstag klingt gut. Also… dann um 14:00 Uhr?“, fragt Sapphire. Taaffeite torkelt in Spinells Richtung, während Natan der Uhrzeit zustimmt. Während Sapphire Natan mit einem breiten Grinsen nachsieht, sagt Taaffeite zu Spinell: „Er nimmt mich nicht ernst…“ Diamond schaut auf die zwei und sagt: „Jetzt schon Liebeskummer?“ Taaffeite dreht den Kopf und sagt: „Garnicht wahr!“ Spinell fragt Sapphire: „Warum warst du gerade so unsicher?“ Yui mischt sich ein: „Das ist Natan Ruach. Der Natan Ruach!“ Spinell versteht den Trubel nicht. Sapphire fügt hinzu: „Der Autor… Moment!“ Sie wühlt in ihrer Tasche und holt das Buch hervor, das sie gestern ausgeliehen hat. Beim Blick auf das minimalistische Cover steht sie wie festgefroren da. Das weiße Mädchen von Natan Ruach. „Was ist denn los?“ fragt Taaffeite. Sapphire läuft rot an. Citrine, die ihr gerade einen Streich spielen wollte, macht beängstigt einen Schritt zurück.


Ruby erkundet währenddessen das Gebäude. Natan eilt schnellen Schrittes an ihr vorbei und fängt einen Schüler ab. Als Ruby sich den zwei nähert, erkennt sie den Jungen, dem sie vorhin in der U-Bahn geholfen hat. Ruby hat bei Natan ein ungutes Gefühl und geht zurück zum Klassenzimmer, wo Sapphire immernoch irgendwo zwischen Schock und Unsicherheit steht. Citrine hält es nicht mehr aus und holt das Terrarium mit einer Spinne hervor und versteckt die Spinne bei Natans Platz. Sapphire fasst sich wieder und will Citrine dazu auffordern die Spinne wieder freizulassen, doch da kommt Natan zurück. Etwas hinter ihm kommen Yui und ihre Schwester Mei. Yui sieht Natan und sagt: „Das ist er.“ Natan bleibt stehen und dreht sich um. Mei geht auf ihn zu und sagt: „Du bist also dieser Natan Ruach.“ Natan sagt ganz einfach: „Ja, der bin ich.“ Sapphire steht regungslos da und macht sich auf alles gefasst. Mei schaut Natan an und wirft ihm nach kurzer Pause eine Beleidigung an den Kopf „Hey!“, sagen Yui und Indigolith etwas beleidigt, doch Natan schmunzelt nur. Als er sich setzen möchte, sieht er die Spinne. Er sieht Linus an, der sagt: „Ich war es nicht. Frag Carlos.“ Dann sieht Natan Indigolith an, die sich mit ihrem breiten Grinsen leicht schüttelt. Er schaut weiter in die Runde. Ruby schaut genervt aus dem Fenster, Sapphire steht mit knallrotem Gesicht und einem Buch in der Hand da und Citrine schaut gebannt auf Natan und die Spinne. Citrine würde am liebsten im Boden versinken, während Natan auf sie zugeht. Ruby springt dazwischen: „Wehe du krümmst einer meiner Schwestern ein Haar…“ „Ruby!?“, bremst Diamond sie aus. Natan geht an Ruby vorbei und sagt: „Ich nehme an, dass du die Spinne da hingesetzt hast…“ Citrine versucht sich zu rechtfertigen: „Ähm… ich dachte du magst Spinnen. Tust du doch, oder?“ Natan schweigt kurz und sagt mit harter Stimme: „Bei einem solchen Kaliber breitet sich in mir meine Arachnophbie…“ Der Rest wird von einem von der Tür ausgehenden Kreischen übertönt. Alle sehen, dass die Lehrerin in der Tür steht. Folgt man ihrem Blick, sieht man, dass Taaffeite die Spinne aufgehoben hat. Die Lehrerin rennt panisch kreischend davon. Alle Blicke sind auf Taaffeite gerichtet und es herrscht eine ironische Stille, die Natan als erster bricht: „Du kümmerst dich um die Spinne?“ „Es ist ihre Spinne“, sagt Indigolith und geht auf Taaffeite zu. Die wiederum wendet sich an Citrine: „Zufrieden?“ Bevor die Situation weiter eskaliert, springt Spinell dazwischen: „Hey, niemand wurde verletzt. Also warum streiten?“ Taaffeite unterdrückt ihre Wut, atmet tief durch und wendet sich mit einem Lächeln an Natan: „Kein Thema. Letztendlich ist das meine Hausspinne.“ Natan kratzt sich am Kopf und sagt unsicher: „Oh-kay…“ Dann schaut er Hanna an. Die Lehrerin ist gerade abgehauen, also wollen die Klassensprecher zum Sekretariat, doch Ulyana versperrt die Tür. Natan schaut sie kurz streng an und sagt dann etwas auf astreinem Russisch. Sapphire ist überwältigt und lässt sich erst mal auf ihren Platz fallen, während Ulyana wie bestellt und nicht abgeholt dasteht. Natan und Hanna verlassen den Raum. Und so macht jeder, was er will. „Was hat Natan gerade eben gesagt?“, fragt Taaffeite Sapphire. Sapphire fasst sich wieder und sagt: „Wow… einfach wow…“ Yui stellt sich dazu und sagt: „Mein Russisch ist nicht so gut, aber ich glaube, dass er gerade etwas über Ulyanas Freund und ihre Schwester gesagt hat.“ Es vergehen einige Minuten, bevor Hanna und Natan zurückkommen. „Wie siehts aus?“, fragt Leo. Hanna und Natan stellen sich ans Lehrerpult und Natan sagt: „Etwas Ruhe bitte! Aufgrund der Umstände sieht die Situation wie folgt aus.“ Er sieht Hanna an, die das Wort ergreift: „Dadurch, dass Frau Schitteck der Schule soeben gekündigt hat und es zur Zeit keine Vertretungskraft zur Verfügung steht, wird Sprache und Literatur bis eine neue Lehrkraft gefunden ist, ausfallen.“ Sofort herrscht wieder ausgelassene Stimmung in der Klasse. Indigolith kommt ans Lehrerpult und fragt: „Wann kommt denn ein neuer Lehrer?“ Natan zuckt mit den Schultern. Indigolith sagt nichts. Sie grinst nur. Soviel zum Thema gut organisiert, denkt sich Diamond. Sapphire holt wieder das Buch aus ihrer Tasche und geht zu Natan, der wieder an seinem Platz ist. Vor lauter Nervosität kriegt sie den Mund nicht auf. Natan sieht sie an, nimmt das Buch, schlägt es auf und fragt: „Soll ich es dir ganz persönlich signieren?“ „Ähm… das ist das aus der Bibliothek!“, sagt Sapphire unsicher. Natan gibt es ihr wieder. Ruby schaut auf die zwei und denkt sich: „Seepferdchen, ich glaube, du bist blind.“


Der weitere Schultag verläuft eher unspannend. In Mathe zeigt der Lehrer Optimierungsaufgaben und in Kunst soll jeder erst mal irgendetwas zeichnen, was am Ende nicht bewertet wird. Dann kommt die Clubstunde. Ruby wird von Diamond in den Kendoclub geschickt, Aktinolith geht in den Sportclub und Citrine und Indigolith gehen in den Chemieclub. Taaffeite und Spinell begleiten Diamond in den Raum, in dem sich der Musikclub trifft. Neben ihnen läuft Natan, der in den Club der musischen Literatur möchte. Taaffeite fragt Diamond skeptisch: „Bist du sicher, dass du in den Musikclub willst? Ich meine, du spielst zwar meisterhaft Harfe, aber trotzdem…“ Im obersten Stockwerk sind drei Türen. Natan geht durch die rechte Tür, hinter der ein Freudenjubel ausbricht. Diamond öffnet die linke Tür. Es erstreckt sich ein menschenleerer Raum vor ihr. Die Möbel sind beiseite geräumt und an der Tafel hängt ein Zettel, auf dem steht: „Liebe nachfolgende Interessenten des Musikclubs, wir setzten das Niveau der letzten Schulband sehr hoch. Von daher hat jeder unseren Respekt, der nach uns in den Musikclub eintritt...“ Der Rest ist nicht lesbar. Diamond schaut auf das Formular, das auf dem Regal unter einer sehr dicken Staubschicht liegt. „Was schätzt ihr, von wann dieser Zettel ist?“, fragt Taaffeite. Diamond will fast weinen, da sagt Spinell: „Wir helfen dir den Musikclub zu reanimieren, denn wir sind eine Familie und wir halten zusammen. Du hilfst doch auch, oder Taaffeite?“ Taaffeite zögert kurz. Sie will eigentlich in den Club für paranormale Aktivitäten, doch sie sagt: „Natürlich helfe ich euch.“ Diamond legt das Formular auf eine Fensterbank und fängt an es auszufüllen. Kurze Zeit später stehen die drei am Lehrerzimmer. Diamond atmet tief durch und betritt das Lehrerzimmer. Spinell und Taaffeite folgen ihr. Diamond fragt beim ersten Lehrer, wem sie das Formular vorlegen soll. Der Lehrer schaut auf das Formular, deutet auf einen Lehrer, der recht mittig sitzt und sagt: „In Sachen Schulband wendet euch an Herren Schmidt.“ Diamond kommt mit kleinen Schritten auf ihn zu und sagt: „Wir würden gerne die Schulband wiederbeleben…“ Herr Schmidt sagt ohne vom Tisch aufzuschauen: „Ihr müsst mindestens zu viert sein.“ Niedergeschlagen gehen die drei Schwestern zurück auf den Flur. „Ich hab es! Wir machen Werbeplakate für den Club“, sagt Spinell voller Elan. Diamond schüttelt den Kopf und sagt: „Wir müssten das bei der Schülervertretung als Clubaktivität absegnen lassen und zur Zeit existiert der Club nicht.“ Spinell fragt: „Und was ist, wenn wir es mit Flyern versuchen?“ „Dasselbe“, sagt Diamond.


Es klingelt zum Ende der Clubstunde. Ruby nimmt ihre Tasche und geht zur U-Bahn. Sie musste sich nicht mal umziehen, da sie als Frischling sowieso an keinem Wettbewerb teilnehmen wird. Der Lehrer hat da sein Dreamteam und sie ist kein Teil davon. Sie kommt runter auf den Bahnsteig. Da sieht sie fünf Silhouetten etwas weiter hinten. Ruby nähert sich ihnen und erkennt Natan, den Jungen, dem sie heute Morgen geholfen hat, und die Mobber. Einer der Mobber geht auf Natan los, der ihn mit dem Gesicht voran auf den Boden schmettert. Die anderen zwei Mobber wollen gerade auch auf Natan losgehen, doch da erblicken sie Ruby. Sie heben ihren Kameraden auf und machen sich davon. Natan und der andere Junge drehen sich um. Ruby rollt mit den Augen. Natan fragt den anderen Jungen etwas, er nickt und dann winkt Natan Ruby herbei. Sie kommt näher. Natan sagt: „Hi Ruby. Ich habe mitbekommen, dass du Michael hier heute morgen geholfen hast.“ Er schaut kurz auf seinen Holocomputer und sagt: „So spät schon. Ich muss los. Wir sehen uns dann morgen.“ Und weg ist er. Ruby und Michael stehen einfach nur nebeneinander am Bahnsteig und warten auf die U-Bahn. Als dann der Zug kommt, steigen sie ein und setzen sich nebeneinander. Es herrscht eine bedrückende, von den Fahrgeräuschen des Zuges untermalte Stille. An der Station Jewels-Park steht Ruby auf und verlässt den Zug. Michael sieht ihr nach.


Diamond hängt etwas verzweifelt über den Hausaufgaben. Der Gedanke, dass es vielleicht keinen Musikclub geben wird, stimmt sie traurig. Aktinolith klopft an und sagt: „Essen ist fertig.“ Diamond legt die Hausaufgaben beiseite und geht ins Esszimmer. Am Tisch fragt Clark: „Wie war der erste Schultag an der neuen Schule?“ Taaffeite fängt an: „Erst war er ganz gut. Wir haben einen Klassenkameraden namens Natan Ruach, der sogar ganz nett ist. Die anderen sind mal so mal so. Dann hat unsere S&L-Lehrerin gekündigt…“ Sie macht eine kurze Pause: „Uuuund dann kam die Clubstunde.“ Clark fragt neugierig: „Wo habt ihr euch eingetragen?“ Sapphire sagt mit hartem Unterton: „Literaturclub, aber da sind nur Kulturbanausen oder es waren nur Kulturbanausen da.“ „Sportclub, aber die spielen nur Fußball“, sagt Aktinolith als nächste. Ruby verschränkt die Arme, sieht Diamond an und sagt: „Kendo.“ Spinell fragt: „Wie war es?“ Sie will ein bisschen von der eigenen Situation ablenken. Ruby schaut Spinell an und antwortet: „Nicht übel.“ Citrine übertreibt: „Also Indigolith und ich sind in den Chemieclub…“ Weiter redet sie etwas ruhiger: „...und dann wurde Indigolith rausgeworfen.“ „Begründung: ich sei im Notfall nicht zurechnungsfähig. Ich habe es dann beim Schachclub versucht, aber die wiesen mich ab“, fügt Indigolith Citrines Aussage hinzu. Gleichzeitig haben Diamond, Taaffeite und Spinell den gleichen Gedanken und fragen im Chor: „Willst du uns vielleicht im Musikclub beitreten?“ Alle anderen am Tisch sind überrascht über die Frage. Indigolith lässt den Kopf hängen und sagt: „Die anderen Clubmitglieder wollen mich nicht…“ Diamond legt ihren Arm um sie, lächelt sie an und sagt: „Das ist nicht wahr. Ich sage dir, dass du von allen Clubmitgliedern nicht nur akzeptiert, sondern auch gebraucht wirst.“ Sapphire sagt analytisch: „Im Musikclub seid nur ihr drei.“ Diamond legt den Kopf auf den Tisch und sagt: „Wir brauchen dringend eine vierte Person…“ Wie aus dem Nichts sagt Indigolith: „Okay, ich bin dabei.“ Diamond umarmt Indigolith vor Freude.


Der nächste Morgen verläuft etwas chaotisch. Alle machen sich pünktlich für den Tag fertig. Nur Sapphire liegt immer noch im Bett und schläft. „Citrine?!“, kocht Ruby langsam auf. Eigentlich können Ruby und Sapphire einander seit ”Indigoliths Zwischenfall“ nicht ausstehen, doch Ruby rastet bei jedem von Citrines Streichen (und möge der Streich noch so harmlos sein) vollkommen aus und nur noch Sapphire kann sie im Schach halten und Diamond sie überlisten. Selbst wenn es Sapphire ist, versteht Ruby keinen Spaß. Indigolith erinnert sich: „Fällt Sapphires Fremdsprachenunterricht nicht aus, weil es keinen Lehrer gibt?“ Alle anderen erinnern sich und Ruby beruhigt sich. So fahren Aktinolith, Indigolith, Citrine, Spinell, Taaffeite, Ruby und Diamond nach dem Frühstück in der Limousine zur Schule. An den Toren der Schule spielt sich das gleiche Bild, wie am Tag zuvor ab. „Ich glaube, unser Auftreten ist etwas zu sehr das einer Mafia“, sagt Diamond mit einem Lächeln, bevor sie in ihre Fremdsprachenkurse gehen.


Sapphire steht auf und geht in die Küche. Auf der Theke steht eine Portion Apfelpfannkuchen. Sapphire nimmt den Teller und setzt sich an den Esstisch. So ganz allein merkt sie, wie groß die Wohnung ist. Alles ist auf zehn Personen ausgelegt, doch Sapphire kann sich nicht erinnern, wer die zehnte Person ist. Soweit sie sich erinnern kann, hatte ihr Papa Gäste immer aus den Wohnebenen ferngehalten. Sapphire stellt den Teller weg, zieht ihre Uniform an und fährt mit der U-Bahn zur Schule. In der Eingansebene kommt ihr ein vertrautes Gesicht entgegen. „Guten Morgen Sapphire“, sagt Natan, als er sie erblickt. Dann geht er in Richtung der Schule. Sapphire steht kurz verträumt da, fasst sich wieder und holt zu ihm auf. Sie lässt den Kopf leicht hängen und lächelt mit leicht rotem Gesicht, während sie ihm folgt. Es ist so kalt, dass der Atem sichtbar ist. Natan Ruach: ihr Idol und Klassenkamerad. Sapphire ist immer noch leicht überwältigt. Natan bleibt plötzlich stehen. Sapphire stößt ihn versehentlich und er dreht sich um. Sapphire will sich entschuldigen, doch Natan kommt ihr zuvor: „Mein Fehler…“ Er lächelt und sagt: „Wir… haben gestern vergessen… die Comm-IDs auszutauschen. Ich habe hier ein Kabel dafür.“ Er holt ein Kabel aus seiner Tasche, steckt das eine Ende in seinen Holocomputer und gibt Sapphire das andere. Sie nimmt es zögerlich und steckt es in ihren, woraufhin das AustauschInterface auf den Holocomputern aufploppt. Die Comm-IDs der miteinander verbundenen Holocomputer tauschen sich automatisch aus. Weitere müssen mit den Nutzern vereinbart werden. „Ich habe die IDs einiger Klassenkameraden in Erfahrung gebracht“, sagt Natan, „Könntest du mir vielleicht die IDs deiner Schwestern geben?“ Sapphire kopiert die IDs ihrer Schwestern in Natans Holocomputer. Es ist 10:11 Uhr. „Beeilen wir uns“, sagen Natan und Sapphire fast im Chor zu einander und laufen leicht rot an. Auf den Fluren wird beim Anblick der beiden dicht hintereinander getuschelt. „Ist sie nicht…“ „Sind die zwei…“ „Sie haben eben…“ Kaum im Klassenraum angekommen, kommt Sapphire Citrine entgegen und fragt misstrauisch: „Was habt ihr zwei eben gemacht?“ Sapphire versucht professionell zu bleiben und antwortet: „Wir haben nur Comm-IDs ausgetauscht.“ Indigolith stellt sich dazu und fragt weiter: „Und warum die Kabelverbindung?“ Sapphire weiß nicht, was sie darauf antworten soll, doch Natan nimmt ihr die Bürde ab. Er setzt sich auf seinen Platz und sagt: „Meine Idee. Wenn ihr wollt, mache ich es nacher auch mit euch.“ Taaffeite läuft leicht rot an. Dann kommt Herr Finn herein. Er wirkt noch weniger erfreut, als gestern. Während der Stunde hat Sapphire Schwierigkeiten dem Unterricht zu folgen. Natan hat mit ihr eine Kabelsynchonisierung gemacht und dabei ist das eher etwas für Menschen, die sich sehr nah stehen. Ob er vielleicht das gleiche für sie empfindet, wie sie für ihn? Doch er hat indirekt versprochen später dasselbe mit anderen zu machen. Also ist ihm das Symbol des Bildes nicht geläufig oder gar egal? Fragen über Fragen. Auch Taaffeite kann sich wegen ihrer Gedanken über Natan nicht auf den Unterricht konzentrieren. Er setzt sich mir nichts, dir nichts neben Indigolith, gibt offen eine Phobie zu und geht in aller Öffentlichkeit eine Kabelverbindung ein. Spinell merkt, dass Taaffeite irgendwie über Natan denkt. Als die Pause beginnt, steht Spinell auf und zieht sie mit sich mit, während sie auf Natan zugeht. Taaffeite dreht Däumchen, während Spinell fragt: „Könnten wir zwei vielleicht am Samstag mit ins Kino?“ Natan sieht Sapphire fragend an und macht deutlich, dass die Entscheidung bei ihr liegt. Sie steckt in einem Dilemma: einerseits will sie mit ihm allein sein; andererseits würde sie alleine mit Natan höchstwahrscheinlich die Fassung verlieren. Doch da fällt ihr ein Trumpf ein und sie spielt ihn aus: „Ihr habt doch den Film schon gesehen, während wir ihn noch nicht gesehen haben, nicht wahr?“ Natans Blick richtet sich wieder auf Taaffeite und Spinell. „Ich interpretiere das als ein Nein. Tut mir Leid“, lässt er sie abblitzen. Taaffeite versucht ihre Enttäuschung zu unterdrücken, während sie Natan nachschaut. In der nächsten Stunde steht Physik auf dem Plan und alle machen sich auf den Weg in den auf dem Plan angegebenen Raum.


Der Physikunterricht verläuft ohne große Vorkommnisse. Der Lehrer zeigt sich nicht besonders erfreut beim Unterrichten der Klasse, was bisher auf keinen Lehrer zutraf.


Die Mittagspause beginnt. Taaffeite sucht in Spinells Begleitung Natan. Nah dem Eingang zur Sporthalle erblicken sie eine Gruppe, die um etwas oder jemanden steht. Sie nähern sich der Gruppe. „Was denkst du über mich?“, fragt eine weibliche Stimme. Klar zu hören ist Natans Antwort: „Ich brauche mehr Zeit um mir ein Urteil von jeder von euch zu machen.“ Geradezu stampfend läuft Ulyana an den Schwestern vorbei und quetscht sich zu Natan durch. Der Haufen löst sich auf und Spinell und Taaffeite sehen, dass Ulyana sich an Natans Schulter ausheult. Spinell geht zu den zwei, legt ihre Hände auf Ulyanas Schultern und fragt ganz herzlich: „Was ist denn passiert?“ Natan löst sich von Ulyana. Taaffeite fragt ihn: „Es hat etwas mit deiner Aussage von gestern zu tun?“ Natan hebt seine Sporttasche auf und antwortet: „Fragt sie einfach selbst. Ihr seid ja die Jugendtherapeuten.“ Taaffeite und Spinell sehen einander verdutzt an. Keine von ihnen hat ihm erzählt, dass sie traumatisierte Jugendliche betreuen. Da kommt wie auf Abruf Sapphire und Spinell fragt: „Hast du Natan von unserer Nebenaktivität erzählt?“ Sapphire schüttelt den Kopf. „Ich habe es auf eigene Faust herausgefunden“, sagt Natan. Nach und nach kommt auch der Rest der Klasse, sowie andere Klassen. Schließlich beginnt der Sportunterricht. Doch der Sportlehrer hat die Warnungen seiner Kollegen ignoriert und sagt nach dem Aufwärmen mit militärischem Drill: „Also gut, ihr Weicheier! Wir behandeln ab heute das Thema Selbstverteidigung und wie ihr Konter kontert!“ Die Klasse ist sichtlich desinteressiert an solchem Unterricht. Der Lehrer schaut in die Runde. Sein Blick fixiert sich auf Ruby: „Du, Rotschopf! Nach vorne!“ Die Schwestern überkommt ein ungutes Gefühl, während Ruby aufsteht und zum Lehrer geht. Sie stellt sich vor den Lehrer, der sie weiter anschreit: „Name und Schüler-ID!“ Ruby ist kurz davor vor Wut zu platzen: „Schülerin SCHS32970512, Ruby Jewels.“ Der Lehrer wird nicht lockerer und spuckt etwas: „Falsche Reihenfolge, aber das bringe ich euch auch noch bei!“ Er wendet sich der Klasse zu: „Folgende Situation werdet ihr nie erleben, wenn ich mit euch fertig bin!“ Er wendet sich wieder an Ruby: „Greif mich an!“ Diamond, Sapphire, Spinell, Taaffeite, Citrine, Indigolith und Aktinolith sind erleichtert, als sie sehen, dass Ruby nicht mit voller Kraft zuschlagen will, doch dann bricht die Hölle los. Der Lehrer versucht Rubys schwachen Schlag zu kontern, Ruby kontert den Konter, bekommt seinen Fuß zu fassen und schmettert ihn hin und her auf den Boden. Nur Diamond schafft es die Situation zu beenden: „Ruby Corundum Jewels, das reicht!“ Ruby lässt den Lehrer los, der rücklings in die Wand fliegt. Allgemeiner Schock macht sich in der Klasse breit, während der Lehrer schmerzerfüllt auf dem Hallenboden liegt und schreit. Hanna springt auf und versucht eine gewisse Ordnung wiederherzustellen: „Natan, verständige einen Notarzt im Sekretariat und…“ Natan gibt sat, während er aufspringt: „Diamond, halte Ruby weg vom Lehrer“ Citrine und Indigolith sehen einander an und Citrine sagt: „Nun, das ist schnell eskaliert.“ Indigolith grinst und sagt: „Autschie.“


Es vergehen einige Minuten, bis der Notarzt da ist. Diagnose: bis auf wenige Knochen alles verletzt. Die Stunde wird frühzeitig beendet und jeder macht sich auf den Weg zum Club. Diamond, Taaffeite, Indigolith und Spinell gehen mit dem Formular für den Musikclub ins Lehrerzimmer, doch Herr Schmidt sagt: „Ihr seid zu wenige, um einen Club zu gründen.“ Die Schwestern sehen einander an. Schon wieder zu wenige? Doch da kommt Citrine herein, sieht die Schwestern und kommt zu ihnen. „Du hast wieder etwas in die Luft gejagt“, sagt Taaffeite investigativ. Citrine stellt sich vor, wie das ausgesehen hätte: sie gießt eine Chemikalie zu einer anderen, die über der Flamme des Gasbrenners steht und es explodiert. Sie schüttelt den Kopf und sagt: „Nö, wegen der Sache eben im Sportunterricht wurde ich als Gefahr eingeschätzt und des Clubs verwiesen. Kann ich zu euch in den Musikclub?“ Diamond sagt kurz und trocken ohne nachzudenken: „Ja.“ Bevor Herr Schmidt auch nur ein weiteres Wort sagen kann, kommt Aktinolith herein. Spinell kommt auf sie zu und sagt: „Du willst doch auch dem Musikclub beitreten, nicht wahr?“ Eigentlich wollte Aktinolith in erster Linie fragen, wo sich der Sportclub jetzt trifft, da der Notfall mit dem Sportlehrer die eine Halle blockiert. Andererseits wird sie wohl wegen Rubys Ausbruch des Clubs verwiesen. Also viel schlimmer kann es ja nicht sein. Aktinolith nickt. Da quetschen sich Ruby und Sapphire durch die Tür, beide sichtlich wütend. „Ich nehme an: des Clubs verwiesen wegen der Sache eben im Sportunterricht und der Literaturclub ist in Wahrheit nur eine Teegesellschaft“, sagt Diamond mit gelangweiltem Gesichtsausdruck und Ton. Es ist zu offensichtlich. Spinell legt von hinten ihre Arme um die zwei und sagt voller Freude: „Wir alle im gleichen Club. Das wird großartig.“ Sapphire und Ruby sehen einander mit gewisser Hassliebe an. Herr Schmidt versucht weiterhin das Formular abzulehnen: „Dieser Club kann nicht zustande kommen…“ Ruby löst sich aus Spinells Griff, geht auf ihn zu und ruft: „Ach was soll dieser Mist!“ Herr Schmidt hofft darauf, dass die acht nun an der letzten Instanz scheitern. Er stempelt das Formular ab und gibt es Diamond wieder mit den Worten: „Das müsst ihr der Schülervertretung noch vorlegen.“ Diamond nimmt das Formular und sagt: „Na wenn das so ist.“


So sind sie auf dem Weg ins Büro der Schülervertretung, da fällt Sapphire auf, dass Diamond ein Feld noch nicht ausgefüllt hat. Sie bleibt stehen und macht Diamond darauf aufmerksam: „Wer soll eigentlich unser Vizepräsident sein?“ Diamond schaut in die Runde. Ruby oder Sapphire: besser nicht; das endet damit, dass die andere des Clubs verwiesen wird. Taaffeite oder Spinell: wäre im Streitfall kritisch. Citrine oder Indigolith: nicht ratsam. So bleibt nur noch Aktinolith als Option übrig. Bei Handgreiflichkeiten hat sie zwar keine Chance, aber sie tritt neutral auf. Diamond sieht sie an. „Okay, warum nicht“, entgegnet sie ihr. Das Gespräch dauert etwas länger, doch dann kommen Aktinolith und Diamond zurück auf den Flur und Aktinolith sagt: „Grünes Licht.“ Gut gelaunt wollen sie alle gemeinsam in den Clubraum gehen, doch da läutet die Schulglocke zum Ende der Clubstunde. „Dann halt morgen“, schlägt Citrine vor.





Kapitel 2: Melodie des Herzens


Rubys gestriger Ausbruch war doch eine Nummer zu groß und nun weigern sich viele Lehrer die Klasse 1-5 zu unterrichten. Doch natürlich werden die Schüler nicht darüber informiert, dass eine Konferenz stattfindet und der Unterricht ausfällt. „Hmpf. Da hätten wir genauso gut zu Hause bleiben können“, meint Ruby, nachdem Hanna und Natan die Nachricht in der Klasse verkündet haben. Heute sind auch die anderen Schwestern mit der U-Bahn zur Schule gefahren und haben mit angesehen, wie Ruby Michael auf ein neues die Mobber vom Leib gejagt hat. Sapphire wollte einschreiten, doch die Situation klärte sich nach wenigen Sekunden von selbst. Spinell hat daraufhin versucht von ihm etwas über Natan zu erfahren. Der Erfolg ist relativ: Natan Ruach, 15 Jahre alt, wohnt in Vulpan, einem Dorf mit weniger als 100 Einwohnern unweit der Kleinstadt Luporos, nebenbei Autor, der Vater arbeitet im Jewels-Tower im Sicherheitsbüro, die Mutter ist Grundschullehrerin, eine kleine Schwester namens Daniela und eine Katze. Kurzum ein eher unauffälliger Typ mit ganz normalen Familienverhältnissen. Zum Verblüffen von Sapphire liegt der Raum des Musikclubs auf derselben Ebene, wie der des Clubs der musischen Literatur, sodass Natan sie begleitet. Links von ihm läuft Sapphire und rechts Taaffeite. Beide haben ein gewisses Bauchgefühl. Spinell läuft hinter ihnen. Sie hat das Gefühl in einen Abgrund zu stürzen. Sie kann förmlich das Liebesdreieck sehen. Auf der einen Seite steht Taaffeite, der sie immer helfen würde. Auf der anderen Seite steht Sapphire, die mit Natan so viel gemeinsam hat und so gut zu ihm passt. In Spinell tut sich eine große Leere auf. Natan ist auch noch so freundlich, was ihr selbst so gut gefällt. Am liebsten würde sie am Samstag mit ins Kino kommen, doch Sapphire hat nein gesagt. Sie kommen an den Räumen im Dachgeschoss des Gebäudes G an. Sapphire sieht, wie Natan die Tür hinter sich schließt und wendet sich dem Raum des Musikclubs zu. Darin sind nur eine Tafel und ein Regal. Diamond sagt voller Energie: „Fangen wir an. Das Lager muss kontrolliert werden und dann müssen wir Tische, Stühle und Instrumente organisieren.“ Die acht machen sich ans Werk, doch die Tür zum Lager klemmt. Taaffeite zieht und drückt, doch die Tür bewegt sich nicht. Ruby geht an die Tür und tritt ein mal dagegen. Die Tür zersplittert, worauf Aktinolith die erste Notiz auf der Materialliste ergänzt: neue Lagertür. Im Lager finden sie einige Tische, Stühle, Notenständer und Instrumente. Ruby rollt die große Basstrommel aus dem Lager. Sichtlich alt, auf einer Seite stand mal etwas weiß auf schwarz. Ruby drückt leicht gegen die Trommel, die nachgibt und in sich zusammenfällt. Bei Sapphire ist es nicht besser. Sie holt das Keyboard aus dem Lager, schaltet es ein und drückt den Schlüsselton. So verstimmt, wie der ist, würde sie am liebsten das Keyboard aus dem Fenster werfen. Citrine holt eine Gitarre hervor, deren Saiten fehlen. Taaffeite findet einen Bass im gleichen Zustand. Aktinoliths Liste wird immer länger. Diamond ruft ihren Vater an, damit sie erst mal in der Schule vor Ort ihre Musikinstrumente haben. Es dauert etwa 40 Minuten, bis der Lieferwagen mit den Instrumenten da ist. Jede der Schwestern trägt ihr Instrument selbst: Citrine eine elektrische Gitarre, Taaffeite einen elektrischen Bass, Sapphire ein Keyboard, Ruby einige Trommeln, Spinell eine Violine, Indigolith ein Glockenspiel und Diamond eine Harfe. Aktinolith hilft Ruby mit den Trommeln. Als sie alle Instrumente im Raum aufgebaut haben, stellen sie mehrere Dinge fest. Erstens: die Instrumente passen nicht alle zu einander; zweitens: Aktinolith hat bisher nie ein Musikinstrument gespielt; drittens: sie haben keine Idee für einen Song. Sie sitzen an den Tischen und überlegen gemeinsam, was für ein Musikinstrument zu Aktinolith passen würde. „Wie wäre es, wenn du die begleitende Gitarre spielst?“, schlägt Citrine ihr vor. Aktinolith überlegt kurz und antwortet: „Bis ich so wie du spielen kann, wird es sich nicht mehr lohnen.“ Sie überlegen weiter, bis Spinell den Vorschlag macht: „Kannst du dir vorstellen die Frontsängerin zu sein?“ Aktinolith lehnt ab: „Diamond passt zu der Position viel besser.“ Da sind sie sich einig. Diamond hat daran nichts auszusetzen. Sie überlegen weiter bis Aktinolith sagt: „Wieso nicht einfach ein Mix-Pad?“ Eine originelle Idee, doch da wirft Ruby ein: „Und welches Genre wollen wir dann bedienen?“ Dazu sagt Spinell: „Wieso versuchen wir nicht einfach mal gemeinsam zu spielen und schauen mal, was dabei rauskommt?“ Gesagt, getan. Sie setzen sich an ihre Instrumente, doch keine fängt an zu spielen. Sie sitzen an den Instrumenten wie paralysiert und bekommen keinen Ton raus. Indigolith hat da eine Idee: „Fragen wir Natan um Hilfe.“ Doch da klingelt es zur Mittagspause. Jetzt finde ihn mal einer zwischen gut dreitausend Schülern. Die Schwestern beschließen Natan nach der Pause um Rat zu fragen.


Die Kantine, die die Schwestern aufsuchen, ist wie auch die der vorherigen Tage voll. Diamond schlendert etwas durch das Hauptgebäude der Schule und kommt aufs Dach. Sie lehnt sich gegen den Zaun und sieht runter auf den verschneiten Hof. Die frische Januarluft weht ihr um die Nase. Diamond verspürt, dass jemand hinter ihr steht. „Durchaus einen Blick wert“, sagt Natan. Sie dreht sich um und sagt: „Kannst du nach der Pause mal zu uns in den Clubraum kommen? Wir haben da so ein kleines Problem.“ Ohne weitere Fragen willigt Natan ein und geht. Diamond sieht ihm etwas nach. Der Kerl ist merkwürdig. Kabelverbindung mit Sapphire, Stress mit Ruby, Autor und er setzt sich ohne Aufforderung neben Indigolith. Und dann geht er mit Sapphire am Samstag ins Kino. Er scheut keine Konversation mit Diamond oder einer ihrer Schwestern. Sie kann sich nicht an eine andere Person ihres Alters erinnern, die genauso offenherzig gewesen ist. Es klingelt zum Pausenende und Diamond geht zurück zum Raum des Musikclubs. Die anderen Schwestern erwarten sie schon. Dann kommt Natan herein. Sapphire, Taaffeite, Spinell und Indigolith springen auf, während Natan auf die Instrumente schaut und sagt: „Ich bin auf die Kompositionen gespannt.“ Aktinolith antwortet ihm daraufhin: „Kompositionen ist ein gutes Stichwort. Wir wissen nicht, wie wir anfangen sollen einen Song zu schreiben.“ Citrine sagt grinsend: „Wir dachten, dass du uns helfen könntest so als Autor…“ Da ist es wieder. Natans Schmunzeln. Er nimmt einen der Tafelstifte und malt ein großes Herz. Anhand der Gesichtsausdrücke stellt er fest, dass das Bild nicht ausreicht. Er hebt seine rechte Hand, zögert kurz und legt sie sich auf die Brust. „Schließt eure Augen und geht tief in euch, bis ihr eure innere Melodie hört. Übertragt diese Melodie auf euer Instrument und fangt dann, wenn ihr die Melodie habt, an den Songtext zu schreiben“, sagt er und macht es vor. Er öffnet seine Augen wieder und nimmt Citrines Gitarre mit den Worten: „Ich darf doch, oder?“ Citrine nickt. Darauf spielt er ein paar Akkorde. Sapphire fasst ihren Mut zusammen und fragt: „Kannst du auch etwas auf dem Klavier spielen?“ Natan gibt Citrine ihre Gitarre wieder und setzt sich ans Keyboard, auf dem er wieder eine andere Melodie spielt. Jetzt wollen auch Indigolith und Taaffeite, dass Natan auch auf ihren Instrumenten spielt, doch Natan sagt: „Versucht meine Weise einfach selbst mal. Ihr werdet erstaunt sein, wie vielfältig die innere Melodie sein kann.“ Dann verlässt er den Raum. Ruby zweifelt an Natans Methode, doch da fängt Spinell an zu spielen. Die anderen sehen sie an. Dann steigt Indigolith mit ein. Auch Ruby spielt Spinells Rhythmus mit. Sapphire fängt an eine begleitende Spur zu spielen. Spinell und Indigolith legen eine Spielpause ein, woraufhin Ruby ein kurzes Solo spielt. Dann fangen Citrine und Taaffeite an zu spielen. Diamond und Aktinolith lassen die Eindrücke auf sich wirken. Aktinolith nimmt den Jam auf. War da gerade ein Lächeln, dass sich Ruby und Sapphire gegenseitig zugeworfen haben? Diamond fängt an zu klatschen. Ein Schüler steckt den Kopf zur Tür herein, sichtlich verwundert über die Herkunft der Melodie. Doch er verschwindet schnell wieder. Die Schwestern kommen zum Schluss. „Wunderbar, jetzt lasst uns den Text zur Melodie schreiben“, sagt Diamond. Die Schwestern wollen sich an den Tisch setzen, doch Ruby und Sapphire geraten wieder aneinander. Diamond steht wieder auf und setzt sich auf einen anderen Platz. Die Streithennen setzen sich neben sie. Aktinolith spielt die Melodie ab. Sie sitzen mir Schreibzeug da und überlegen, über was sie zu der Melodie singen könnten. „Ich hab’s! Wir fragen Natan um Rat“, schlägt Indigolith erneut vor. Doch Diamond, Sapphire und Ruby sind gegen den Vorschlag. Also denken sie weiter. Plötzlich hat Sapphire eine Idee. Sie bittet Aktinolith darum das Audio abzuspielen und schließt ihre Augen. Sie summt ein Stück mit, macht die Augen auf und schreibt darauf los. Die anderen Schwestern sammeln sich hinter ihr und schauen gebannt auf Sapphires Notizen. Sobald sie einen Refrain, sowie einige Strophen hat, drückt Sapphire Diamond den Zettel in die Hand. Die ist überrascht über die Einfachheit, mit der Sapphire diese Lyrics geschrieben hat. Sapphire fragt in die Runde: „Was denkt ihr?“ Citrine betrachtet die Notizen mit großen Augen und sagt: „Wie auch immer du darauf gekommen bist, weiß ich nicht. Aber das ist gut.“ Sapphire schmunzelt. Sie hat einfach erneut Natans Rat befolgt und hat in sich hinein gehört, welche Worte ihr zur Melodie einfallen würden. Doch sie verschweigt es den anderen. Sie fragt sich, wie er wohl reagieren würde, wenn sie es ihm sagen würde. Der Gedanke daran, wie Natan sie loben würde, lässt Sapphire schwärmen. Ein kleiner Schlag von Indigolith holt Sapphire zurück in die Gegenwart. „Wie sollen aber Melodie und Text aufeinander liegen?“, fragt Aktinolith. Alle Blicke sind auf Sapphire gerichtet. Sie stützt ihren Kopf. Indigolith spielt die Tonaufnahme nochmal vom Anfang ab. Nach Rubys Solo wartet sie einige Takte ab und fängt an zu singen. Sie ist nicht ganz im Einklang mit den Instrumenten, doch alle verstehen, was Indigolith meint. Der musikalische Terror wird durch das Ende der Clubstunde beendet. Indigolith ist etwas enttäuscht, doch sie grinst wie immer. Die Schwestern räumen die Instrumente in den Lagerraum. Natan kommt dazu und fragt, ob er behilflich sein kann. Doch Ruby, die als einzige Hilfe benötigen würde, lehnt ab und fügt hinzu: „Ich traue dir nicht.“ Natan ist nachsichtig und geht. An der Tür sagt er: „Wenn ihr denkt, dass morgen die Situation genauso wie heute sein wird, muss ich euch enttäuschen. Morgen haben wir wieder regulären Unterricht.“ Sapphire will ihm noch etwas sagen, aber bei den Umständen tut sie es lieber am Freitag auf dem Weg zum Unterricht. Diamond ist die letzte. Sie macht das Licht aus und schließt die Tür ab. Dann folgt sie den anderen zur U-Bahn.


Beim Abendessen spricht Clark Rubys Angriff auf den Lehrer an: „Mir kam zu Ohren, dass du einen Lehrer fast zu Tode geprügelt hast. Der liegt im Moment im Koma nach der Not-OP auf der Intensivstation. Kannst du mir das erklären?“ Schweigen. Ruby würde ihrem Vater ja gerne sagen, dass die Schuld beim Lehrer liegt. Er habe sie durch seinen aggressiven Ton innerlich zum kochen gebracht und dass der Lehrer auch noch ausgerechnet sie zu Präsentationszwecken ausgewählt hatte, war die Zugabe von kochendem Wasser in den Topf, der schon sowieso überläuft. „Der Lehrer war nicht sehr freundlich und hat uns provoziert…“, sagt Spinell vorsichtig. Jetzt fällt Sapphire auf, dass Natan bei Rubys Angriff auf den Lehrer direkt Diamond darum gebeten hat Ruby vom Lehrer wegzuhalten. Sie behält es für sich. Clark ist irritiert und fragt: „Er hat euch alle ausrasten lassen?“ Diamond antwortet: „Mehr oder weniger“ Sie legt die Gabel hin, bevor sie weiter redet: „Überrschenderweise bewahrten unsere Klassensprecher kühle Köpfe und handelten logisch.“ Taaffeite geht auf Diamonds Feststellung ein: „Es scheint, als wären sie traumatisiert…“ Spinell hält inne. Ist Natan wirklich traumatisiert? Einerseits ist er zwar sehr kalt und hart, aber andererseits ist er so freundlich. Spinell zählt eins und eins zusammen und wirft in die Diskussion: „Was, wenn Natan suizidgefährdet ist?!“ Absolute Stille. Sapphire springt auf und rennt in ihr Zimmer. Ruby fragt mit verschränkten Armen desinteressiert: „Was hat es denn mit uns zu tun?“ Citrine ballt ihre Fäuste. Sie schlägt auf den Tisch, springt vom Stuhl auf und schreit Ruby ins Gesicht: „Er ist unser Klassenkamerad, nein sogar unser Klassensprecher!“ Mit kindlicher Unschuld in ihrer Stimme fügt Indigolith hinzu: „Er ist unser Freund.“ Sie denkt, dass es zumindest der Fall ist. Ruby ist von Citrines Auftritt sichtlich genervt. Sie schaut Citrine an und sagt einfach: „Magnesium.“ Citrine springt zurück in eine Ecke und macht sich ganz klein. Das Trauma kommt in ihr wieder hoch. Spinell steht vom Tisch auf und geht zu ihr rüber um sie zu beruhigen.


Währenddessen hat Sapphire sich in ihrem Zimmer eingeschlossen und versucht über ihren Holocomputer Natan zu erreichen. „Bitte geh ran“, fleht sie, während der Warteton sich wiederholt. Es sind vielleicht nur etwa sieben Sekunden, doch für Sapphire fühlt es sich nach einer halben Ewigkeit an, bis Natan den Anruf annimmt. „Guten Abend Sapphire“, sagt Natan mit einem Lächeln. Sapphire fällt ein Stein vom Herzen. Er lebt. „Gibt es einen speziellen Grund, weshalb du anrufst?“, fragt Natan. Sapphire fehlen die Worte. Indigolith, die sich in Sapphires Raum geschlichen hat, fragt: „Kannst du uns morgen mal die Melodie deines Herzens vorspielen?“ Natan sagt nach kurzem Überlegen: „Gerne. Ist das alles, weshalb ihr anruft?“ Indigolith rennt schnell wieder aus dem Raum. Natan macht keinen genervten Eindruck, sondern lächelt freundlich. Sapphire wollte eigentlich es Natan erst am Freitag sagen, doch sie hat auch jetzt die Gelegenheit und so sagt sie: „Das Lied von vorhin … wir haben deinen Ratschlag befolgt.“ Natan antwortet: „Die Melodie war wirklich schön. Habt ihr schon eine Idee für einen Text?“ Sapphire wird ganz rot. „Ich habe deinen Ratschlag… Ich habe deinen Ratschlag befolgt, indem ich mir die Melodie angehört habe und in mich hinein gehorcht habe, was mein Inneres zu dieser Melodie sagen möchte.“, sagt Sapphire ganz unsicher. Sie kommt einfach damit immer noch nicht klar, dass sie ihn nun von Angesicht zu Angesicht kennt und dass es ihr Idol noch dazu ist. Natan lobt sie: „Schön, ich bin schon auf eine Kostprobe gespannt. Ich bin mir sicher, dass der Text die Melodie an Schönheit übertreffen wird. Also dann bis morgen.“ Sapphire verabschiedet sich: „Bis morgen.“ Dann trennt Natan die Verbindung. Sapphire stöhnt. In seinen Geschichten ist er immer so grausam, aber als Mensch ist er so nett. Sapphire stellt sich vor, wie sie ihn heiratet und wie sie gemeinsam in einem kleinen Häuschen außerhalb der Stadt eine Familie gründen. Sapphire, Natan und eine Tochter oder ein Sohn. Eine Zukunft so glänzend wie ein Saphir. Spinells Hand auf ihrer Schulter holt sie in die Gegenwart zurück. „Ist alles in Ordnung?“, fragt Spinell mit Sorge in ihrer Stimme. Sapphire antwortet beschwingt: „Alles bestens.“ Spinell verlässt nachdenklich Sapphires Zimmer.


Am nächsten Tag geht der Unterricht normal weiter. Viele Lehrer wurden ausgetauscht. Eine der wenigen Ausnahmen ist der Mathelehrer. Er ist nicht sehr erfreut über diese Tatsache. Dennoch bewahrt er Ruhe und zieht seinen Unterricht durch. Der Unterricht fühlt sich lang und zäh an, doch endlich klingelt es zur Pause. Dann folgt Geschichtsunterricht. Sapphire hat so ein Gefühl, dass es für sie anspruchslos werden könnte. Der Lehrer sammelt die Genehmigungen bezüglich des Themas des zweiten Weltkriegs ein. Spinell hat als Sensibelchen eine Erklärung von Clark. Krieg und Tod ist etwas, was sie nicht ertragen kann. Der Lehrer fährt mit etwas harmloseren fort. Der Börsencrash von 1929. Keiner hat wirkliche Kenntnisse darüber. Doch die eine oder andere Meldung kommt trotzdem. Nach der zweiten Pause folgt Biologie. Keiner hat noch wirklich Lust auf die Unterrichtseinheit. Auch der Lehrer ist unmotiviert. Die Mittagspause wird vom Biologielehrer frühzeitig begonnen. Citrine, Indigolith, Taaffeite und Spinell versuchen Natan zu beschatten. Sapphire bleibt von der Aktion fern. Sie bereitet sich körperlich auf den Schwimmunterricht vor. Gleiches tun auch Aktinolith, Ruby und Diamond. Der Schwimmlehrer ist merkwürdigerweise äußerst motiviert. Mit Freude begrüßt er die Klasse. Auch die anderen Klassen schauen verwundert in seine Richtung. Natan schaut Hanna fragend an, die mit unsicherem Gesichtsausdruck mit den Schultern zuckt. Was ist mit dem bitte so anders, dass er so positiv in die Unterrichtseinheit geht? Doch die Schwestern sind erleichtert. Endlich mal ein Lehrer, der sich von ihrer Zahl oder Rubys Attacke nicht einschüchtern lässt. Im Gegenteil. Er ist motivierend. Am Ende der Stunde sehen Sapphire, Taaffeite, Spinell, Citrine und Indigolith, dass eine Gruppe Mädchen aus der Parallelklasse auf Natan zugeht. Der Hype um ihn ist immer noch nicht abgeebbt. Sapphire hört Nervosität in der Stimme von einer von ihnen. Natan schmunzelt wieder. Ob er eine Freundin hat, fragt sich Sapphire plötzlich. Sie schaut auf sich herab. Weder zu dick, noch zu dünn und obenrum ist sie ja nicht schlecht, aber auch nicht extrem bestückt. Ein guter, gesunder Körper einer Fünfzehnjährigen.


Im Clubraum nimmt Diamond Sapphires Notizen von gestern vom Regal und schaut sie sich an. „Kann man das im Chor singen?“, fragt Indigolith neugierig. Diamond antwortet leicht erschöpft: „Es ist einen Versuch wert.“ Aktinolith spielt die Tonaufnahme ab. Diamond fängt an zu singen. Eine Harmonie aus der Tonaufnahme und Diamonds Stimme. Dann fängt Taaffeite an zu singen, leicht vom Ton abweichend. Auch Spinell hat Probleme damit die richtige Tonlage zu treffen. Sapphire stoppt den Gesang. Sie setzt sich an ihr Keyboard, spielt einen Ton an und sagt: „Bevor wir im Chor singen, müssen wir auf die gleiche Tonlage kommen.“ Da steht Natan in der Tür. „Ich sollte hier etwas vorspielen?“, sagt er. Sapphire und Taaffeite erstarren kurz. Spinell zieht ihn in die Mitte des Raumes und sagt: „Suche dir ein Instrument aus und… naja, du weißt schon.“ Auch Spinell ist von Natans Anwesenheit leicht überwältigt. Ruby dagegen ist misstrauisch. Natan geht zu Sapphire ans Keyboard. Sie starren einander kurz an, dann springt Sapphire auf und macht ihm Platz. Sie nimmt einen der Stühle und setzt sich Natan gegenüber. Sie versucht seine Mimik zu analysieren. Natan spielt eine geradezu liebliche Melodie, sodass Spinell in Tränen ausbricht. Diamond hört erfreut zu. Sie und Aktinolith sehen einander an. Es ist unmöglich, dass Natan depressiv ist. Auch Spinell, Taaffeite und Sapphire sehen es so. Sapphire sagt versehentlich laut: „Nicht suizidgefährdet.“ Natan sieht auf und sagt: „Warum sollte ich es auch sein? Ich habe noch so viele Geschichten, die ich erzählen will, bevor ich das Zeitliche segne.“ Ruby will ihm erneut unter die Nase halten, dass sie ihm nicht vertraut. Doch stattdessen sagt sie: „Ich hole mir einen Kaffee.“ Sie steht auf und geht zur Tür. „Bring mir auch einen mit!“, ruft ihr Sapphire ihr nach, doch sie weiß, dass Ruby dem nicht nachkommen wird. Natan verlässt den Raum und die Schwestern nehmen sich wieder ihrem Song an. Immer wieder unterbrechen sie den Gesang, da Streit darüber besteht, wo wer Solos bekommt. So endet die Clubstunde ohne Erfolg.


Beim Abendessen herrscht nur ein Gesprächsthema. Ruby ist davon nicht sehr angetan. „Es ist durchaus bemerkenswert, was Natan so schreibt“, sagt Diamond beim Blick ins Buch, das Sapphire ausgeliehen hat. Taaffeite und Spinell schauen Diamond über die Schulter. Spinell merkt an: „Wie grauenvoll…“ Sapphire überrascht nur die knappe Länge der Geschichte. „Ob das sein Debütroman war? Es ist in jedem Fall interessant“, denkt sie laut. „KEINE SPOILER!“, quietscht Indigolith. Alle sehen sie erschrocken an. „Sorry, ist ja gut“, versucht Sapphire sie zu beruhigen. Ruby ist von all dem eher abgeneigt. „Es ist doch nur ein Buch“, versucht sie die anderen davon abzubringen. Ihre Aussage trifft auf taube Ohren. Erst als Clark die Uhrzeit nennt, lösen sich die Schwestern vom Buch. Spinell sagt Sapphire beim Abräumen des Tisches: „Weißt du, ich bin irgendwie neidisch auf dich. Noch nicht mal eine Woche an der Oberschule und gerade du hast schon ein Date.“ Sapphire wird rot im Gesicht. „Es ist kein Date“, versucht sie die Angelegenheit mit unsicherer, trockener Stimme klein zu halten. Doch was ist es denn nun? Ein Date oder einfach nur ein Treffen außerhalb des Unterrichts? Sapphire steht verträumt da. Citrine sieht sie an. Sie sind allein im Esszimmer. Citrine sieht sich um auf der Suche für einen Scherz. Doch da kommt Taaffeite und reißt Sapphire aus den Wolken: „Dieser Songtext, denn du geschrieben hast, wie hast du das gemacht?“ Sapphire überlegt. Sie könnte ihr sagen, dass sie Natans Methode angewendet hat, mit der sie gemeinsam auch die Melodie hergeleitet haben. Alternativ könnte Sapphire das auch für sich behalten. „Das ist eigentlich nicht so schwer. Ich bin mir sicher, dass du auch von selbst darauf kommst“, sagt sie und geht auf ihr Zimmer.


Am nächsten Morgen hat Taaffeite den Plan um sich mit Natan zu treffen, doch verschläft fast und eilt mit gerade mal einem Rosinenbrötchen den anderen nach. Im letzten Moment schafft Taaffeite es in die ohnehin schon volle U-Bahn. Sie wühlt in ihrer Tasche rum auf der Suche nach einem Zettel. Den ganzen vorherigen Abend hat sie versucht Natan anzurufen, doch fand einfach den Mut nicht. Sie wollte ihn fragen, ob sie ihn auf dem Heimweg ein Stück weit begleiten könnte. Taaffeite hatte es sich im Kopf schon ausgemalt: Natan stimmt zu und sie hätte Sapphire gegenüber ein Ass mehr im Ärmel. Doch nun löst sich dieses Bild in Wolken auf. Im Lateinunterricht versucht sie den Brief erneut zu schreiben, doch sie erinnert sich nicht an den Inhalt. Dann eben auf die altmodische Art, denkt sie sich. Sie muss nur Sapphire vorübergehend weglocken.


Sapphire streckt sich und schaut auf ihren Holocomputer. Ein verpasster Anruf von Natan. Sapphire überlegt. Was wollte er wohl? Während des Frühstücks drehen sich ihre Gedanken nur um den verpassten Anruf. Auch auf dem Weg zur Schule überlegt sie, was er wohl wollte. Als sie Natan in der Station sieht, läuft sie auf ihn zu und umarmt ihn kurz, springt erschrocken zurück und entschuldigt sich. Natan scheint diese Begrüßung gelassen zu nehmen. „Du hast mich angerufen…“, sagt sie weiter, während sie auf das Schulgelände zugehen. Natan sieht sie lächelnd an und antwortet: „Wegen unserem Kinobesuch morgen… ich wollte dich noch fragen, ob es okay ist, wenn Michael aus der Klasse 1-3 mitkommen darf.“ Sapphire überlegt. Michael, dem von Ruby schon mehrmals geholfen wurde. „Nein, nein! Besser nicht“, sagt sie bevor sie den Gedanken zu Ende denkt. Doch wenn sie über die Antwort so nachdenkt, ist es vielleicht besser, dass sie es gesagt hat. Taaffeite kommt auf Natan und Sapphire zu. In der Ferne stehen auch Yui und Mio. Taaffeite steht mit knallrotem Gesicht da und versucht etwas zu sagen, doch bringt sich nicht dazu etwas zu sagen. Zu groß ist ihre Nervosität. „Es klingelt gleich. Gehen wir rein anstatt hier draußen noch festzufrieren“, sagt Natan. Gesagt, getan.


Freitag, 2. Block: Gesellschaftslehre bei Herr Finn. Natan meint scherzhaft: „Frisch von der Uni und erst mal die schlimmste Klasse der Schule unterschieben.“ Es kommt die Frage auf, was passieren würde, wenn man Machthaber bestechen würde. Aussetzen von Verbraucherschutzrechten, eine Teilung der Gesellschaft in Unterschicht und Oberschicht, in der man nur solange jemand ist, solange man genug Geld hat. Natan scheint am schnellsten zu denken. Eine Katastrophe nach der anderen nennt er. Korruption, Verleumdung, Verblendung. Brot und Spiele. Niemand kommt ganz mit seinen Aussagen mit. Jedoch versteht jeder, dass ein solches System von Anfang an zum Scheitern verurteilt wäre. Nach der Stunde wird Natan ständig gefragt, wie er auf die Szenarien kam. Seine Antwort wirkt geradezu lächerlich: „Als Autor gehe ich viele Gedankenexperimente durch. Etwas anderes ist das nicht.“ Sapphire hat so ein Gefühl, dass da mehr dahinter steckt. Doch wie will sie es ihm sagen, wenn sie sich nicht mal traut ihm zu sagen, was sie für ihn empfindet? Wie würde er reagieren? Würde er kurzfristig ihr Treffen absagen? Fürs erste entschließt Sapphire sich dazu ihn nicht mit der Vermutung zu konfrontieren. Doch es lässt sie nicht los. Auch während des Singens im Musikunterricht im dritten Block kann sie keinen klaren Gedanken fassen. Ihr Verhalten bleibt nicht unbemerkt. Spinell spürt Sapphires innere Unruhe und fragt Sapphire in einem freien Moment: „Ist alles in Ordnung?“ Sapphire sieht Natan an, der sich durch ihren Blick nicht stören lässt. Nach der Stunde fasst sie ihren Mut, geht auf ihn zu und fragt: „Woher hast du diese Szenarien, die du vorhin präsentiert hast, wirklich?“ Natan atmet tief durch, sieht sich um und sagt: „Kannst du bitte kurz mitkommen.“ Sapphire folgt Natan quer durch die Schule, bis sie schließlich in einem kleinen Materiallager sind. „Erinnerst du dich an die Dokumentation „2057: Aufstand in der Bundesrepublik“?“, fragt Natan Sapphire. Sie rollt mit den Augen und antwortet nachdenklich: „Das wollte ich demnächst ansehen. Moment! Denkst du wirklich…“ Natan sieht sie ernst an, sodass Sapphire das Blut in den Adern gefriert, und antwortet ohne sie die Frage aussprechen zu lassen: „Absolut. Halte einem den kleinen Finger hin und er beißt gleich den ganzen Arm ab.“ Dann geht Natan und lässt Sapphire fassungslos stehen. Spinell und Taaffeite versuchen Natan zu beschatten. Sie sehen ihn mit ernstem Gesicht den Materialraum verlassen und sehen einander an. Haben sie sich eben gestritten und das Treffen ist nun abgesagt? Als er an ihnen vorbei geht, verspüren Taaffeite und Spinell eine gewisse Kälte, die von Natan ausgeht. Sie stehen regungslos da, während Natan die Treppe runter läuft. „Warte!“, durchbricht Spinell die Blockade. Natan bleibt stehen und sieht sie an. Seine Augen wirken gespenstisch. Die Augen eines Killers. Spinell verlässt bei dem Anblick der Mut und sie rennt in Sapphires Richtung. Taaffeite ist unentschlossen, folgt aber Spinell. Sapphire steht mit ernster Miene auf dem Gang und überlegt. Kapitalismus: der Untergang der Zivilisation? Bisher kannte sie die richterliche Nomokratie, in der Lobbyismus illegal ist. Spinell reißt Sapphire aus ihren Gedanken und fragt: „Ist alles in Ordnung?“ Sapphire antwortet etwas deplatziert: „Alles bestens…“ Taaffeite versucht sich ins Gespräch einzubringen: „Falls du etwas auf dem Herzen hast, kannst du doch mit uns reden.“ Sapphires Miene klart auf. „Es ist nichts“, sagt sie. In Wahrheit befürchtet sie jedoch auch dass das Treffen nun ausfällt weil sie zu neugierig gewesen ist.


Freitagnachmittag: Gebrauchslehre, Kochen. Auch Citrine und Indigolith merken, dass Sapphire niedergeschlagen ist. Sie sehen Natan an, der mit Hanna und Yui in einer Gruppe ist. Auch er wirkt unglücklich. Hanna flüstert ihm etwas zu. Er sieht sie fragend an und sie nickt. Sapphire fragt sich, was Hanna ihm gesagt hat. Plötzlich geht er zu ihr rüber. Sapphire, Citrine und Indigolith sehen ihn fragend an. „Es tut mir leid, dass ich vorhin so harsch war“, sagt er, „Ich hoffe, dass du mit mir trotzdem morgen ins Kino willst.“ Sapphire sagt erleichtert: „Ich muss mich entschuldigen, dass ich überhaupt gefragt habe.“ Natans Gesichtszüge entspannen sich und er sagt: „Zeit und Ort habe ich dir in der Nachricht hinterlassen.“ Taaffeite und Spinell sehen sie an. „Was ist da jetzt passiert?“, spricht Spinell ihre Gedanken frei heraus. Taaffeite ahnt, dass ihr Plan nicht aufgeht. An sich war sie etwas froh, als diese Kälte zwischen Sapphire und Natan herrschte. Diese knappe Stunde. Was ging in ihr vor? Wo blieb der Mut, der sie sonst ausmacht? Es ist, als würde eine Welt zusammenbrechen. In ihrer Schockstarre vergisst sie ganz ihre Aufgabe. Sapphire dagegen ist beflügelt. Seiner Meinung nach hat Natan selbst falsch reagiert. Einsicht. Was für ein Mensch. Das Kochen neigt sich dem Ende und die Gruppen machen sich an das anrichten der Teller. Mary versteht nicht, warum Spinell und Taaffeite sich solche Mühe beim Anrichten geben. Sie wollen Natan beeindrucken. Auch Natan gibt sich nicht mit einfach drauf und fertig zufrieden. Auch er ist im Anrichten äußerst akribisch. Sapphire hingegen versucht sich nicht in Perfektion. Für sie reicht es, wenn das Gericht gut aussieht ohne gleich riesigen Aufwand aufzubringen. Bewertungen gibt es nicht. Die einen sind besser, andere schlechter.
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